
nzerge
Erscheint:Mittwochs und Samstags und
tostet monatlich 4L Pfennige frei ins Haus
oebracht, zn der Expedit'27 >kck5 - stnonnl-

lich 4v pfe/
4*

für die Stadt HostieimmTaunus
Druck und Verlag non A. Mefserschmidt, Vlosfleim am Taunus.

Lxpediüsn: Steuer weg 6.

!Preis für Inserate die 5gespaltene Leite
oder deren kaum jS Pfennige,
für den ^ntzolt sersntwortlich:

R. Messerschmidt.

Anzeiger für die Hemeindm Kriftel, Marrljeim u. Lorsvach«
St . 86 Samstag, den 27. Oktober 1917 tz. Iahrg.

Amtliche Kekannimachirnge « .
Bekanntmachung.

Tlejenigen hiesigen Einwohner, welche im Jahre 1918
in Gewerbe im Umherziehen zu betreiben beabsichtigen,
>erden hiermit aufgefordert, bei der Unterzeichneten Le-
iirde den Antrag auf Erteilung eines Wandergewerbe-

Iheines unter Vorlage ihres nicht aufgezogenen Bildes
ind ihres bisherigen Wandergewerbescheines oder Ge¬
werbescheines in der Zeit vom 25. bis 31. Oktober ds.
ss. während der Bormittagsdienststunden zu stellen.
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Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen wird mit der Erhebung des

üchtgeldeS für die Monate August und September 1917
egonnen werden. Die Stromabnehmer werden ersucht
as entsprechende Geld bereit zu legen, damit nicht der
fcheber, wie es immer wieder vorkommt, einen Zahlungs-
Uchtlgen 3—4 mal aufsuchen muß ehe er den Vertag
rhält.
Gegen Säumige die das Lichtzeld für die Folge nicht

nnerbalb 8 Tagen nach der ersten Anforderung entrich-
m, muß fernerhin zwangsweise vorgegangen werden.

Hofheim,  den 23. Oktober 1917.
Der Magistrat: I . B. Heunisch.

faden, sowie Meldepflicht über Papiergarnerzeugung, er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps

Uhr No 1- 150
151— 300
301— 450
451- 600
601- 800
801—1116

erlag.

I

Bekanntmachung.
Im Interesse einer schnelleren Bearbeitung der Zu-

lückstellungsgesuche ist es erforderlich daß in den Gesuchen
dei landwirtschaftlichen Betrieben iir ^ eri entsprechenden
sorinularen—außer dem Namen des Reklamierten, die
Wohnung, sowie der Geburtstag und Geburtsort ange-
zeben werden.

Hierbei weise ich wiederholt daranf hin. daß Gesuche.
Ke nach Erhaltung des Gestellungsbefehls eingereicht
verden, nicht mehr berücksichtigt werden können. Künftig
werden diese Gesuche ohne weitere Nachprüfung zurückge-
stben.

Höchst a. M ., den 23. Oktober 1917.
Der Landrat: Klaus er.

Reichsfleischkarte
Die neuen Reichsfleischkartenwerden gegen Vorlage der

Lebensmittelkarten im hiesigen Schulgebäude(Burgstraße)
Samstag  den 27. Dktober ds. Js.

wie folgt ausgegeben:
von Nachmittags 27*—3

* „ 3 —31/*
„ 37,- 4

4 - 47.
„ 4%- 5

& - 57. „ „
Ausdrücklich wird daraus hingewiesen, daß Zeit und Rum

mernfolge genau eingehalten werden und daß Personen, wel¬
che zu spät erscheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
zuzuscheiben haben.

An Kinder unter 12 Jahren kann die Abgabe der neuen
Karten nicht erfolgen.

Auf die neue Reichsfleichkarte ist nach Empfang der¬
selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name
des Haushaltungsvorstandes mit Tinte zu vermerken.
Karten die diese Aufschrift nicht tragen sind ungültig.

Hosh eim  a . T ., den 26. Oktober 1917.
Der Magistrat : I . A. Heunisch.

hilft die Erinnerung an vergangene schwerste Zeilen zu ver¬
wischen. Ein paar Einzelne, die da und dort arbeiteten(man
kennt den Weg in« Lazarett, wenn man Hilfe bei der Arbeit
braucht) erhielten wohl reichlich Obst, aber für die an daS
Lazarett Gefesselten und die Bescheidenen gilt die Bitte. Viel,
leicht hat noch jetzt mancher etwas abzugeben und wenn nicht,
daun möge er doch bei der nächsten Obsternte nicht d-r ver¬
gessen, was unseren draußen so hart Mitgenommenen ein
Beweis sein könnte, daß man ihm in der Heimat dankbar ist.

-st Verwendung unbrauchbarem Militä  rschuhzeugs.
Die bayrischen Handwerkskammernhaben an da« Kriegs¬
ministerium daS Ersuchen gerichtet, es wollen die Be-
kleidungsämter beauftragt werden, daß die abgeschnittenen
Stiefelschlappen und nicht mehr brauchbaren Schnürstie¬
fel den Schuhmacherinnungen zur Verteilung an ihre Mit¬
glieder abgegeben werden. Das Kriegsministerium hat an¬
geordnet, daß unbrauchbares Schuhzeug und Schlappen
für Holzschuhmacher und kleine Schuhmacher auf dem
Lande in Rücksicht auf die Lederknappheit und auf die
besonderen Bedürfnisse der Landwirtschaft abgelassen wer¬
den dürfen . Jeder Zwischenhandel soll streng ausge¬
schlossen bleiben.

— Auf Anordnung bei preuß. Ministeriums ist ein Der-
zeichnis der im Staatshaushalt vorgenommenen Ver deutsch-
ungrn  herausgegebe« worden, welches nachstehend veröffent¬
licht wird:

Fortsetzung.

Lebensmittel-Ausgabe.
Suppen.
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B etanntmachung.
ArbeitShilfe in de: Landwirtschaft.

Der Mangel an Arebitsträften macht es Erforderlich,
>aß in allen Gemeinden weitestgehend Arbeitshilfe gelei-
tet wird . Angesichts der außerordentlichen Wichtigkeit
Kr restlosen Einbringung der Ernte und der. Duchführ»
>ng der Herbstbestllung ist es vaterländische Pflicht jedes
Einzelnen, dem Nachbar und Gemeindegenossen seine Ar-
Kitskraft. zur Verfügung zu stellen, wenn der eigene Be-
irieb sie nicht voll in Anspruch nimmt.

Nach den Verordnungen de§ Herrn Kommandierenden
TeneralS vom 7. 4. und 25. 9. 17. stellv. Generalkom.
§lbt. IIIb Tgb. Nr. 6853/5704 ist jede männliche oder
leibliche Person verpflichtet, auf Aufforderung deS Ge¬
meindevorstehers ihres Wohnsitzes im Bezirk ihrer Wohn-
'itz- oder Nachbar-Gemeinde gegen den jeweils am Ar¬
beitsorte üblichen Lohn eure ihren Kräften und Fähig¬
leiten entsprechende land- oder forstwirtschaftliche Arbeit
A übernehmen.
' Ebenso sind alle im Militäroerhältnis stehenden Wehr-
gichtigen , insbesondere die zurückgestellten und beur¬
laubten Militärpersonen ausdrücklich nach Anordnung
Ks Kriegsamtes gehalten, auf Anfordern Nachhilfe zu
leisten. Jede Weigerung müßte die sofortige Ein - und
^ückberufuug zum Waffendienst zur Folge haben.

Sämtliche Wirtschaftsausschüsse werden unter Hiuwers
»uf die angezogenen Bestimmungen ersucht, im Interesse
l>er rechtzeitigen Erledigung der so dringlichen landwirt-
gastlichen Arbeiten jede noch verfügbare Arbeitskraft zur
ArbeitShilfe heranznziehen. Nur , wenn alle erreichbaren
Kräfte landwirtschaftlicher Arbeit zugeführt werden,kann es
»eitrigen, die Ernte zu bergen und das Feld zu bestellen.
; Jeder einzelneFall, in welchen! ohne zwingenden Grund
t>ie z. 23. Unabkömmlichkeit im eignen Betriebe oder
Rankheit, die Leistung von Arbeitshilfe verweigert wird,
[ft unverzüglich der Kriegswirtschaftsstelle zwecks weiterer
Verfolgung zu melden.

Emmerling.
Höchst a . M ., den 26. Oktober 1817.

Der Landrat: Klausel.

1-
171-
411-
661-

170
410
660
910

1. Consum-Verein auf Lebensmittelkarten No.
2. Petry Karl „ No.
3. Hahn Heinrich Ww. „ No.
4 . PhildiuS Albert „ No.
5. Frühling Karl „ ' ' No. 911—1085
6. Czapeck Ww. „ No. 1086—1116

Auf jede Person entfallen 100 Gramm., Preis be¬
trägt für 100 Gramm 18 Pfennige.

Sonderzuteilrmg.
Dien tag,  ddn 30. Oktober wird für Kinder unler 2

Jahren und Personen über 70 Jahre gegen Vorlage der
grünen Lebensmittelkarlen bei Heinrich Hennemann Wrizen-
gries abgegeben.

Auf jede Person entfällt 1 Pfund.
Gelberüben.

Montag,  den 29. Oktober dS. Js . im Schloßhofe von
Nachmittags 27.- 4 Uhr auf die am 27. September auSge-
gebenen Karten von No. 61—150.

Der Preis beträgt für das Pfund 10 Pfennige.
Hofheim,  den 26 . Oktober 1917.

Der Magistrat: I . V. Heunisch.

Fremdauodruckt Verdeutschung

Passivkapitalirn
Passivrenten

P

Pension
pensionifähiß
Pensionierung
Pensionat
Periode, Deck-
Personen, Personal,

Hilfs Lotsen

Pharmazeutische
Pharmazeuten
Position
Praktikantengelder

Bekanntmachung.
r Am 23. Oktober 17. ist eine Bekanntmachung Nr.
£aga . 1/10. 17. K. R . A., betreffend Betschlagnahine von
Mrmpapier , Papiergarn , Zellstoffgarn und Papierbinb-

Verhalten bei Fliegerangriffe «.
1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik ist gefährlicher als Flie¬

gerangriff.
2. Suche Schutz im nächsten Haus! Fort von der r -traße!

Fort von Haustüren und Fenstern! Neugier ist Tod!
3. Fehlt Häuserschutz, dann Niedermerfen in Gräben oder

Dertiefungen.
4. Nachtt kümmere dich um keinen Angriff.

L- Kal-Uachrichtrn.
— Die Frankfurter Zeitung brachte dieser Tage eine An.

regung,  die auch in Hofheim zu beherzigen wäre. Sie
schreibt: „Obst für die Lazarette. Wiederholt wurde an die¬
ser Stelle der Wunsch ausgesprochen, daß von dem reichen
Segen der Obsternte  doch auch ein Teil in die Lazarette
fließen möge, deren Pfleglinge das teure Obst nur in geringen
Mengen erhalten. Wie dankbar und erfreut die kranken Feld¬
grauen über solche Spenden sind, erfuhren, wie man unS
mitteilt, Kinber einer hiesigen Schule, die in einem der Schul¬
anstalt benachbarten Lazarett Aepfel verteilten. Die Kirider,
die durchweg den weniger bemittelten Kreisen angehiren, hat¬
ten «Ui eigenem Antrieb bie Früchte für diesen Zweck gesam¬
melt". Gewiß haben bie vielen Obsterzeuger, mit Au-nahme
von etwa vier Leuten, nur noch nicht daran gedacht, welch
große Freude auch hier den Lazarettsoldaten mit einem Körb¬
chen Obst gemacht werden kann. Wie freut .sich der Front,
soldat. besonder« in den ersten Tagen seines Aufenthaltes im
Heimatslazarett, über jede ihm erwiesene Anfmerksamkeit, die
meisten« dauernd in seinem Gedächtnis haften bleibt und mit-

Prämien je nach dem Sinn:
bei Beamten und Privat¬
personen

Prämien für Matcriaterspar.
Nisse

Prämien, Dienst

Prämien, Bau
Prämiierung
Prioritätianleihen
Prostituierte
Provision, Gewinn
Prozent

prozentig
Prozeß
psychiatrische Mitglieder

Publikationen

Schulden
zu zahlende Renten oder

Renten, Schulbrenten
Ruhegehalt
ruhegehaltsfähig
Ueberführung in den Ruhe¬

stand
Echülerheim
Zeitraum, Drckzeit
Hilfskräfte, Angestellte, Bediens¬

tete, Lotsenbeamte, Lotsen-
schaft uüb ähnlich(j. D.
Lehrkörper), nötigenfalls
Personal

Arzneikundige
Apotheker
Ziffer, Satz, Punkt
Lehrlingsgelder, Uebung«-

gebühren
Bergverwaltung uj Kap. 95'

Tit. 5 (Ministerium de«
Innern) Belohnung(Eisen-
bahnoerwaltung) Stoffer-
sparnisgelder(Lotterie)
Uebergewinn(Prämie) die

. im Haushalt eingeklmmer-
ten Worte können bei Kap.
68 Tit. 14 u. Kap. 95
Tit. 5a ganz fortfallen od.
durch Dienstbelohnungen
ersetzt werde«.

Bauzuschüsse
Belohnung
Bevorrechtete Anleihen
Gefallene, Dirnen
Gewinngebühr
vom Hundert abgekürzt vH

(ohne Punkte)
»issiS
Rechtskraft
irren oder nervenärzttiche

Mitglieder
Veröffentlichungen

Qualität

Quarantüne
Quote

Eigenschaft, Beschaffenheit,
Güte

Schutzfperre
Betrag oder Teil, Anteil

9i
Rote
Reallasten
Redaktion
Register, Soll -, Deck-, Sach-

Velrag, Teilbetrag
Grundlasten
Echriftleiiung
tzallbüchrr, Deiklisten, Inhalts¬

verzeichnis, Sachverzeichnis
(Fortsetzung folgt).



ln Italien
’• ?* ** emsigen Mann , der das Schicksal Härte wenden
können . In der Kammer und im Senat hatten die Anhänger
d>er Neutralität die Mehrheit , und diese Mehrheit besaß noch
im Mai 1915 Rückgrat genug , für Giolitti , den staats-
rnann , der als der von der Vorsehung geschenkte Retter
des Friedens galt , zu demonstrieren . Man kann es heute
noch nicht recht verstehen , weshalb sich Giolitti damals
nicht seiner historischen Rolle gewachsen gezeigt hat , und
seine Brust nicht der aufgehetzten Gasse entgegenstemmte.
Hütte er das getan , so wäre Italien vielleicht der Unscgen
des Krieges erspart geblieben , der es heute an den Ab¬
grund geMrt hat . Statt dessen ließ er es . Gott iueiß
unter welchem Drucke, geschehen, daß die Kammer sich da-
nral » dem Kriegstaumel in die Arme warf . Unter den
bitteren Erfahrungen hat die anfänglich kriegsbegeisterte
Haltung der Kammer inzwischen eine erhebliche Abkühlung
erfahren , (zb .)

Auf den Monat  läßt sich der Zc ' tpmckt VI
Erfolges nicht bestimmen.  Wenn wir Ltangi
hallen , ist der Erfolg , aber absolut sicher. Wirtschaft¬
lich und mit Rohstoffen flehen wir nach meiner Mei-
nung stärker da als Frankreich und Italien . Di<

Mmöschau.
veritschland.

Wie Herr Erzberger sich den Frieden denkt , kann die
Rhein .-Wests. Zeitung folgendermaßen mitteilen:

„Die Lösung der Friedensfrage ist nach Erzberger ebenso
einfach wie praktisch : er loill nämlich den Engländern Vor¬
schlägen , daß England und Deutschland sich je zur Hälfte
mit dem Kapital ihrer Nation ivechselseitig an ihren in¬
dustriellen Unternehmungen beteiligen sollen ! Damit er¬
hofft Erzberger eine Basis für den dauernden Frieden
der Völker , die dann wirtschaftlich in Englands und Deutsch¬
lands Hand sind , zu schassen. Und nun fragen Mir Herrn
Erzberger , ob er diese Meinung nicht allen Ernstes an der
Hanh schriftlich ausgearbeiteten Materials einigen Reichs¬
tagsabgeordneten gegenüber , die allerdings von der anderen
Fakultät waren , vertreten und auseinandergeseht trat, (zb.)

X Stierpreise.  Aus Königsberg wird geschrieben:
Bei der letzten Zuchtviehbersteigerung der Ostpreußlschen
-Herdbuch-Gesellschaft wurden für einen 14 Monate alten
Stier 17 500 Mark gezahlt , der höchste Preis , der bisher
erzielt worden ist. Insgesamt gelangten 34 Bullen mit
einem Gesamterlöse von 350 342 Mark zur Versteigerung,
so daß sich der Durchschnittspreis ans 2 614 Mark stellte.

irpitz «der von A -Boot -Kriea,
\ c >„ _ «_ . . . **

foj L" einer Unterredung mit einem Vertrete,
antwortete Großad-

rrral v . Trrprtz auf dre Frage : . Muß der U-Bootkriep
cyer zum Erfolge führen ? " “

a,,h,S ?* *& e "k Verfenkrrngen über den möglicher
Luwachs hinau ^ gehen — und alle Experten sind
Kf * her £ r nt-8-' dnß das tatsächlich auch in Zu-

« J? a! 1a 1 Mrb ~ ist der Enderf o  1 c
Uber England mit absoluter Sicher-

* sm C r * ÖC * ’ n!  Der U-Boot -Krieg brauch
-3/ " - ^ bar f den Erfolg nicht gleich envart -n

tonnen dem nächsten Kriegswinter mit Fe-
stigkeit entgegengehm . Wir dürfen das Vertraue»

U,ir- Thalien , bis die Wirkung deZU
TCltttrilt -- Wenn wir gleichdesig posi.

££ L S  l nmmu (lt  ltn  A " ge behalten , werde « -
no ? -etnet  dierhe von Monaten England
auf einer ganz anderen Basis für

Handlungen stehen . England will jetzt verhandeln
weist S\ ei? aJ tniäl " äfti3  Ö iinf<t8 dasteht und et
Mr wird . nutt mU  ledem Monat ungün-

Bezug auf den U-Boot -Krieg wird mit de,
urgumentierr , daß der Umfang der Ge¬

gen Bcrechnun-° , " liisse. AVer das rst grundfalsch De,
Seht -sverkehr der amerikanischen Südstaaten in Osi-

w . geht ungestört weiter . Maßgebend sind vo
derjenigen Neutrader  Entente uni« d-n G - md,en d. -

Streckungsmöglichkeiten der Engländer sind noch m
ganz zu übersehen . Entscheidend aber ist. daß , wäh¬
rend Mir vier fünftel unsere - wirtschaftlichen Re-
darses aus eigener Pr - -:ktion decken. England vie,
Fünftel über See hereinholen muß!

Weiter sagte Tirpitz:
.Wenn wir natürlich überall nm Frieden winseln,

erreichen wir das Gegenteil von dem , was erreich
werden soll . Das Vertrauen des eigenen Volkes er-
lahmt , wahrend der SiegeswUlen der Feinde ansgr-
veitscht wird . Der Schwerpunkt unserer Politik lieg,
in der belgischen Frage!

Wir stehen in der Schtcksalsstunde unseres Vol¬
kes . Es geht um nicht mehr und nicht weniger als
darum : Niedergang Deutschlands oder nicht ! Wenn
man das doch im Volke begreifen wollte ! Deutsch¬
land kann sich als Weltmacht nicht behaupten , wenn
es seine Stellung England gegenüber nicht aus
Macht gründet!

Der Bvrststz auf russischeInseln
Oesel und die östliche Grenzfrage.

(z .) Die weittragende wirtschaftliche :rd politisch,
Sedeutung der Besetzung von Oesel erhellt sehr gm
ms einem Vortrag , den Generalsekretär Alkred «et-

e r kürzlich aus Veranlassung des Rheinischen B»
nrksverbandes des Unabhängigen Aus-
chusses  für einen deutschen Frieden über die öst-

iche Grenzfrage hielt . Die militärische Sicherheit hat
msercr ungeschützten vstgrenze gefehlt . Daher war
wr Einbruch in Ostpreußen und die starke Bedrohung
Schlesiens möglich . Grenzen mit natürlichem Scku^
mden wir weiter im Osten : sie bieten zugleich eine
Verkürzung um über 150 Kilometer . Weiteren Grenz-
chutz können Pufferstarten gewähren , und in diesen,
-inne ist die Errichtung des Königreichs Polen ge-
mcht . Zum gleichen Zweck wäre es richtig - gewesen,
ne Loslösungsbestrebungen der russischen Frerndvöller
u unterstützen . Auch die Zusammenfassung der Volks-
raft habe die bisherige Grenze nicht gestattet . In Kur-
and und Litauen werde die einheiinischc Bevölkcruna
acht durch deutsche Ansiedelung gefährdet . Im Gegen-
eil werde das ganze Wirlsch « ,tsteben jener Länder
men Ausschwung erfahren , wenn deutsche Siedlerdas
land beleben , das niemand abgenommen zu werden
-raucht . England hat um Reval und auf Oesel um-
angreiche Landgebiete erworben . Ein R i e s e n p r o-

k t, England  über Norwegen , Schweden und
smnland ist auf dem Landwege mit Ostasien zu
- e r b i n d e n , ist ausgearbeitet , die Ausführung be-
,onnen . Nach dem Zusammenbruch des deutschen
lcberseehandcls würde England auch aitf dem rus -
rs chen Markte die deutsche Konkurrenz

>e r d r ä n g e n . Das wäre nicht mehr Einkreisung . '
andern eme Schlinge,  die uns den Hals zuhält.
'lur die Beherrschung der Ostseeprovinzen in irgend
mer Form , auf die man sich heute nicht festzuleqen
»raucht , kann uns vor der wirtschaftlichen und polui-
chen Erdrosselung von Osten bewahren . Heute bereits
ind alle Bodenschätze und Bodenwerte an England
-erpsändet , und es ist unsere Hauptaufgabe , zu ver-
jmdern , daß England an der Ostsee ein zweites
Prbraltar errichtet.

Die Insel Nnnö.
(z.) Die Jnse , Runö  im Rigaischen Meerbusen,

»re nun auch von deutschen Tmppen besetzt wurde , ist
u ihrer Einsamkeit in den vielen Kriegen , die um
Lwland geführt wurden , nur einmal zerstört worden.
Wahrend des Krimkrieges 1853 —55 zeigten sich aus
:hrer Reede an der abschüssigen ' Ostseeküste • mehrfach
englische Kriegsschiffe , die aber auch bei der friet »fer-
igerr Fischereibevölkerung durchaus nichts Verdächtiges
landen und sie daher unbehelligt ließen . Die nicht
zanz eine Meile lange und an ihrer breitesten Stelle
-me Strecke von etwa drei Kilometern bildende , zur
haljte bewaldete Insel ist seit vielen Jahrhunderten
wn einer jetzt etwa  400 Seelen zählenden schwedi-

Zm Schatten
der ^ eterpauksfestung.

Roman von Hermann Gerhardt. 28
Er war aber ,n der Tat so sehr von ihr bezaubert , daß er

jetzt fest 'eutntjl offen war , diesen Schritt ohne ZritversäumiüS
z» wage » .

Anfangs hatte er sich de» Sieg leicht und mühelos vor-
gestellt . Es sollte ihr gehen , , vie so mancher «»deren , die
ihm halb i» Frucht , halb in Belehrung zugetan , nur danach
strebte , sich seine Gunst dauernd zu erhalten . Aber dieses un¬
vergleichliche Geschöpf war airders . als die anderen , so an¬
ders , daß eS ihm viel Zeit und Mühe gekostet hatte , sich» nch
nur die leidenschaftslose Zuneigung zu erwerben , die sie ihm
jetzt gewährte ! Dennoch war er mit den Fortschritten , die
er gemacht , nicht »nziifrieden.

Sie interessierte sich für ihn , sie hatte Freude an seiner
Uiiterhaltuiig n »d war ihm freundlich gesinnt . So viel stand
fest. Jetzt blieb ihm nur »och übrig , so schmeichelte er sich, ihr
einen ehre, »,ollen Antrag zu mache », und sie würde ihm in
dankbarer Liebe «»gehöre ».

Nach einer günstigen Gelegenheit Uuischa» haltend traf
er eines Tages die Geschivister , die soeben vom Spazier¬
gang heimkehrte» . Nachdem er dieselben begrüßt , wandte er
sich au Fräulein Rittberg und bat sie mit wichtiger Miene
um eine Unterredung , In der Annahme , es handle sich
dabei um Katia . erklärte Margarete sich sofort bereit , sie
wolle nur schnell erst ablege ».

Mir Werner allein qeluffen , äußerte der Präfekt ge-
heiittnisvoll : „Es könnte sein , daß ich Ihnen nachher Wichti-
ges »ntzuteileil hätte, "- dann griff er „ach einer Zeit » ,, !,,
während sich Rittberg kopfschüttelnd und verwundert auf sein
Ziinnier begab.

In Margaretes offene» Zügen inalte sich keine Spur von
Verlegeilheii , als sie bald darauf mit Biruleff im Vestibül
äjifntiimentraf ; statt dessen war er derjenige , der sich zu »,
ersten Mal in ihrer Gegenwart außerstande siihlte . seiner Be¬
fangenheit Herr zn ,verden - Mit de» , unbehagliche » Gesühl,
rot geworden zu sein, wandte er den Blick ab und sagte-

„Im Teeznnmer werden wir ganz ungestört sein , fall » Sie
Mw die Ehre erweisen wollen , mich dorthin zu begleiten !"
* . I 10!6’ vlK gern ." erwiderte Margarete . Schweigend
omchschntten sie den großen EnipfangSsalon , dann schob er
die Portiere beiseite und ließ sie eintreten . Einen Stuhl für st«
zurech duckend, faßte er ihr gegeniiber Postv . mil dem Riicken

d»s Licht, währe, >d sie in der Hellen Beleuchtung da-
saß nild wartete , ivas er rhr z» sagen habe.

I » diesen, speziellen Falle aber fiel es Biruleff tatsächlich
schwer, einen Anfang zu finden!

In der Idee war es eine leichte, fast verlockende Ans.
gäbe ge>ve,eu. einem Ichlichte» Mädchen eine Eröffnuna »u
machen die sie so hoch ehrte . Aber er hatte sich die Snche
«Ä “ ubc,§, " -' »gestellt : sie hatte mit niedergeschlagenem
wl 'J*. ,DlU ,^ '’ 1 Sitzen lalle », m holder Verwirrluiq seine edlen
Absichten halb erratend , und doch wieder sich nicht getrau¬
end , a » dieselben zn glauben ! »BSäre sie doch nur ein klein
wenig verlegen geiveseu, er hätte mit hinreißender Beredtsam-
den , W « dieser ruhige , klare Blick , mit
oe„ , Ne ihn anschante , gab ihm föriillich ein Gefühl der Be-
faiigeliheit . Ihn , war zu Mute wie einem Jüngling , der

be,: ^ "gebeteten seines Herzen « eine
Ltebeseiklaruiig macht,

°^ r ^ llllb 'vartete sie noch immer , EShalf nichts . Er nnißle reden.
Sie sehen »nch. Fräulein Rittberg ." hob ek mit imficterec

Aunme a '1- .' heute als einen Bittsteller vor sich. Als eine»
Mensche », der sein Herz au de» Besitz eines Kleinods ge-
hangt hat und sich dabei doch voll beivnßt ist . dieses Klei¬
nods Nicht würdig zu sein !"

Er machte eine Panse und sah sie » lit brenneildeii , Blicke an.
ni ^ mißverstehen ; ein heftiger

5e' heiß errötend senkte sie die Lider.
Da siihste er seine Znnelstcht wachsen.

„Seiner Seelen Seligkeit würde er daranaeben, " fuhr er
wrt , „um dieses Kleinod zu erringen ! v , Margarete . " die
hc' iße Leiaenschaft . die ih » beherrschte, brach jetzt in Ton und
Eeberde durch. „Sic ivisseii. was ich ineine ! Ihre Liebe ist

süeb^ !̂ meinen Kräften z,i erringen
Margarete war hastig aufgespr»»gen ; »nch der Tür blik-

SS * % ö?JI una  bewohnt , die eine Abart des Tckw«
»Ischen spricht und sich mit Viehzucht und
tn der Hauptsache ober mit Fischerei und Seeliuud-
lagd beschäftigt , deren Erlös sie meist einmal Ärn
nach Riga abzuführen pflegte . In den 90er Iah "
®.e* bortgrn ^ Jahrhunderts wurden durchschnittlich jäb^

Seehunde von den Nunöern erbeutet 2
^" en Fell und Fett dann nach Riga gebracht . Fnif !Ü
^ Kurland gerechnet , gehörte die Insel M
oLr ^ rum Herzogtum Kurland , kam jedoch 1660
Livland und gehörte dann wieder zu Schweden . <4

171 .1 Ie %* f Bevölkerung Peter dem Groß'^
Treu - rd und seit dieser Zeit steht sie hinsichtiü

glichen und fürstlichen Verwaltung unter b
Obhut der Behörden von Oesel . Für die Anfreckter
Haltung der Ordnung sorgen in Gemeinschaft milden

ubwechselnd die Aeltesten der Gemeinde uw
dre Wächter de- LeuchtMrnrs . Allerlei Untiefen un
Sandbänke umgeben die Insel , und das erklärt e|
tootH « Mcty, daß sie bis in die neueste Zeit ihre WA'
abgeschiedenheit bewahrt hat . 1
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— Lächerlich, (zb .) Es ist lächerlich , wenn sich die
pan,er Presse aus Washington melden läßt , die Türk«
mache verzweifelte Versuche, um zu einem Sondersliesen
mti Rußland zu gelangen , und Kerenski lehne solche Ar
eroletcn mit demselben Stolze ab , mit dem er der deutsche,!
Anbiederung begegne . Woher man gerade in Washinatsn
über die Vl' rkmnmnisse am Goldenen Horn unterricht « sei»
rnu . Tie Türkei hat bei der jetzigen vorzüglichen ShW
-age nicht den mindesten Grund , nach einem Svnderfriede»
zn schielen.

St merioies Staatsfcbiff.

^uglische Blatter melden aus Petersburß : Die I ««e
m Rußland wird immer kritischer . Es herrscht lmever in
der Hauptstadt die gefährlichste Stimmung . Ein Tanmel
von Bergnügniigen rast Über die Hauptstadt hiulvea . Tie
Zahl der ^ Spielhäuser , BaW und Banksäle ist m
pha .ktastische gestiegen. Tabei wird die Lebensmitteliwt
immer ärger . Gleichwohl hat die Vchchrickst von der bev n-
stehenden Räumung Petersburgs loie ein Donnerschla '
wirkt . Im allgemeinen kümmert man sich mehr uni Die
innere Politik und die Parteizänkereien , als um fecit
äußeren Feind,Steuerlos wird das russische Staatssckiff
von bewegten Wellen hin und her geworfen . In der Ukraine
rührt es sich an allen Ecken und Enden . Aus Sibiri -n
kommen keine Stenern mehr , da sic für dortige lokale stuvcke
Vcrivendet werden . In südrußland sind Pogrome an dcr
-Tagesordnung . In Jekaterinoslaw und Tambow streiken
die Bergarbeiter und Eisenhüttenleute . In anderen Städrrn
strecken die Truppen . Ueberall herrscht Bürgerkrieg im
kl( rnen . Tie öffentliche Ordnung und die ?1utvrität Krrf
dem flachen Lande ist völlig verloren gegangen . Tie Bauern
verteilen eigenmächtig Land , beschlagnahinen bk  Biel -be-
ttanoe , plündern und rauben . Tie Stimmung der Beosl-
kerumg wird in der nächsten Zeit durch die Gerüchte über
die bevorstehende Zurücknahme der Rigaer Front w-obc-
scheinlich noch lv-esentlich verschlechtert werden , (zb.)

. Luropa.
X G chweiz. (z,b .) Ter Bundesrat hat sehr- energische

Uiaßnahmen zur Einschränkung des Verbrauches an Kolfft
und elektrischer Kraft erlassen . Alle Läden müssen u«
fie&eit Uhr abends geschlossen sein. Wirtschafren sind spO
testens um 11 Uhr abends zu schließen und dürfen nar
in der Woche einmal bis zlvölf Uhr abends geöffnet bleib -n-
Nach neun Uhr abends dürfen keine ioarmen Speisen .und
Getränke mehr verabreicht werden . In den .Hotels dürs -n
nur noch ein Viertel der Logiszimmer geheizt toxrden . Kim»«
und Varietees dürfen im Monat an ztlwlf Tagen nicht
geöffnet werden . In Theatern und Konzerträumen darf Sie
Jnnentemperatur dreizehn Grad Celsius nicht übersteigen,
-ue Arbeitszeit der Schulen und für Private Bureaus ist
auf die Zeit zwischen acht Uhr vormittags und fünf sich
nachmittags zu beschränken.

? 0t * 5 * 1" nur der dunkle Instinkt , einer peinliche .,
sitiiatloii durch die Flucht ei» Ende zu inacheii . Aber dann
7" '? ba * ,Ku' b'sche ihres Durhabens z„ „i Bewußtsein
zurück ^ " ' " Ülsch z' lsaiiiiiieimehnieild , sank sie in ihren Still/

„Erzellei .z Herr Präfekt ." stottert , sie, „ich - bin gan,
verwirrt . K« kann doch nicht sei», daß —" ^ 8 ’

»Ja , Margarete , ich lieb . Sie ! und Sie zu aeiviinien , ist
mein heißester Ämisch . Ach, Sie ahuen ja nicht in . Entfern¬
testen. ivie stark liud ivie tief meine Liebe ist , — Aber iw
sihe, nieme Heftigkeit hat Sie erschreckt, verzeibeu Sie mir!
«ie sehen, ich bl» ivieder rnhjg,"

Er rreuzre die Arme und zwang seine Erregunc , uiedek.
w' ll ulchtS werter sagen." begann er von neneni -, „aber

" ' ^>k lange warten
mache» wird !" ö^ lichsteil Manne

h. jÄ lCt' *'*» * „ ^ * Mr . Augen mit der HandS lie sich die Situation klar zn...achen
i.nd ihre Gedanken zu sammeln . Was war ihr nur gesche-
J j ®' 1'' 1“ 1 halte um sie angehalte,, . dieser an-
gesehene, hochgestellte Manu hatte si. gefragt , ob sie seine
Fran roerden wollte . Und was würde darän « resultieren,
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wenn sie ihm ihr Jawort gab ‘4 Daß sie einen Gatten ge
Qi '

< L .7 aV , vUWT 1 « nueu voarreit w
um derchr untzärtl .cher Liebe zngelan . ja mit einer völlig

uneigeiiilützigeil Lieb», wie man sie selten findet.
doch sie ein armes Mädchen j'„ abhängiger

Stelliiiig , erkoren , während er unter dm Reichste, , und Bor»
nehmsten nur zu mahle » brauchte.

Und seine Persitillichkeit 'k Er >var klug, gebildet rücksichts¬
voll ilild e,11 Gentleman in seinem Veiiehinen und' AnSseheu.
Ihm aber ganz migehoren , seine Zärtlichkeiten dulden * Da"

Uebne ihn ",ücht ^ etwas in ihrem Innern . Nein , sst

111Ä£ " ‘ tn  d » fte .mdschastlichen Gefühle , die so ganz all-
,f )r' f* ,uen ©nufteu erwacht waren , sich mit

eiilem Schlage m Llche verwandeln ? Sie mußte steit haben,
Zeit , um sich Über ihr Empfinden klar zn werden

,,U »d dann war ja Werner da , was wohl der dam sagen
" ' Ußt- »" bedingt mit ihm sprechen. Ja . sie n.ollte

sich Bedenkzeit erbitten , " ' ' 231  20
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r ' — Holland, (jb .) Aus Mangel an Kohlen und
fwh»« üeri « 1 haben in letzter Zeit eine ganze Anzahl hol-
Kndischkr Kakaofabriken ihren Betrieb einstellen oder tze-
Hränken müssen , und die Tätigkeit in der Kakaoindustrir
Wird auf nur 25 bis 40 Prozent derjenigen normaler Zeiten
^schätzt . Die Einfuhr von Kakaobohnen , die von dreißig-
«uftnd Metertonnen im Jahre 1913 auf einundvierzigtau-
send im Jahre 1916 stieg, betrug in der ersten Hälfte
IS17 nur etivas über ztvanzigtausend Tonnen . Ausfuhrbe¬
willigungen iverden von der Regierung nur proportional
zu den vor dem Kriege nachweisbar ausgeführten Mengen
erteilt , und während der Monate Juli , August und Sep¬
tember durften insgesamt nur siebentausend Tonnen aus-
grsAhrt werden.

— Rußland, (zb .) Ein Regierungserlaß ordnet an,
»uB Mönche und Slonnen in Rußland nn Alter bis zu
43 Jahren zum obligatorischen Sanitätsdienst in die Mili¬
tärlazaretten einberufen und alle Klöster in Rußland als
Lazarette requiriert iverden.

X Italien, (zb .) Die Rede Bentinis in der Kammer
spricht Bände . Sie stellt Italien vor Aussichten , die noch
Schlimmeres ahnen lassen als was sich in Rußland beim
Sturze des Zarentums abspielte . Die Zustände im Lande
«der sind geeignet , der Kammer die Augen darüber zu
öffnen , toelche schwere Verantwortung auch sie, ihrer Hal¬
tung lvegen , trifft . Noch schreien die Kriegshetzer , aber
wie die Stimmung im Lande ist, das zeigt sich immer
mehr durch Aufruhrszenen , die sich häufen und bei denen
die Losung ist : „Nieder mit dem Krieg " ; das unter der
Lebensmittelnot entsetzlich leidende Volk lM es erfaßt,
Saß es nur eine Rettung gibt , den Frieden , den ihin die
berrschenö - Clique nicht geben will.

,SJ88 « KSSSmBm » SmS]
Die A ««gabe« für . ^
Tabak und Alkshol

stah« , in Teutfchland aus einer sehr beträchtlichen
Höhe . 1913 betrug der JahreSgeivanfwanv fi-r Zi¬
garren , Zigaret -en , Rauch - , Kau - und Schnupstabc«
108S Millionen Mark . Für Bier , Wem , Schaum,
wein und Branntwein wurden im gleichen Jahr:
402K Millionen Mark angelegt . Demnach werdet
insgesamt für Rauchen und Trinken in Deutschland
hi einem einzigen Jahre

über fünf Milliarden Mark
von den deutschen Staatsbürgern ausgegeben . V»
einer Bevölkerungrzahl von 65 Millionen Menfcüe,
würden also aus den Kops der Bevölkerung 77 Mar!
für diese Genutzmittel entfallen . Wenn sich seäei
Deutsche im Rauchen und Trinken auch nur für eine«
Tag einmal eine kleine Beschränkung aujerlegl , wer¬
den gewaltige Millionen erübrigt . Bringe jesernwnn

ein kleines Opfer,
und der Reichsregierung , die jetzt für die siebents
Kriegsanleihe wirbt , fließen ungeheure Summen jui
Verteidigung des Vaterlandes zu!

Alle « tu Kriege beteiligten »Böller machen bt
a »ößt »n Anstrengungen , um die finanziellen Opse
ftir das gewaltige Ringen aufzubringen und stelle,
daher die stärksten Ansprüche an das

Vslksverntögen.
Rach den neuen Schätzungen unserer Finaitzwis

sonschaslen betrügt daS Volksvermögen in FräMreict
200 biS 230 Milliarden , in England 30b bis 344
Milliarden , tu Deutschland 850 bis 400 Milliarde,
Mark . Demnach ist das Volksvermögen

am höchsten in Deutschland.
Während aber die srindlichen StaaSen zur Bo.

friedigung ihrer Krlegsbedürfnisse viele Millionen
nach Amerika wandern lassen müssen , bleibt bei uns
da » Geld im Lande . Die starke Beschäftigung uns»
rer verschiedenen Kriegsindustrien führt Demgemäß
zu einer

erfreulichen Steigerung
dos Volksvermöqrns . Diese Tatsache muh es jeder¬
mann im deutschen Volke leicht machen, dazu beiz » -
tragen , daß die Reichskasse zur Bewältigung der
Krirgsausgabm immer gefüllt bleibt.

Kcrus und Kok.
HSurzelpeterfilie.  Der - Samen dieses Muaiet --

gewächses liegt lange , ehe er aufgcht , und wird daher vieler¬
orts vor Winter noch im Garten gesät. Auch ich säte ihn
früher nur im Herbst . Mein Garrenbodcn war Sandboden;
dieser aber trocknete im Führjahr oft sehr aus , so daß Früh¬
jahrsaussaaten gelvöhmlich spät und auch recht lückenhaft
aufgingen . Lch erntete bei der Herbstsaat stets schöne
Wurzeln . Mein jetziger Gartenboden besteht aus Ton-
bodrn , und da Ivollen Herbstsaaten nicht glücken. Ter Sa¬
men geht zwar im Frühjahr gut aus , aber die Pflanzen
bekommen keine schöne, glatten Wurzeln , und ein Teil
derselben zeigt sogar Blütenansatz . Seitdem Ich aber den
Samen im Frühjahr aussäe , ernte ich wieder schöne Wur¬
zeln . Es ist also die Herbstaussaat nicht für alle Verhältnisse
zu empfehlen , sondern Versuche müssen das Zweckmäßigste
herausfinden . •

Brunnenkres .se ist sehr heilsam , namentlich für
Lungenleidende . Salat hiervon bereite man auf folgende
Weise : Man reinige 2 dis 3 Stunden vor dem Genuß
eine Mandel (16 Stück Bündel ) Brunnenkresse von «lleu
schlechten Blättern und wasche sie aus . Darüber drücke
man den Saft einer Zitrone , gebe dazu eine Kleinigkeit
Olivenöl und eine kleine , feingeschnittene Zwiebel . Alles
wird gut gemengt und ztoei bis drei Stunden zum Ziehen
stehen gelassen . Eine Zutat ist streng zu vermeiden.

Kellerschnecken.  Zur Vertilgung von Kellerschnek-
ken nehnie man einen Teil frisch gebrannten Gips und
anderthalb Teile ungelöschten gestoßenen Kalk und mische
beides wohl untereinander , hierauf lasse man den Keller
rein auskehren und streue dieses Gemisch auf den Boden.
Den folgenden Tag wird man die Schnecken zusammenge
schrumpft und verbrannt liegen sehen. Es ist empfehlens¬
wert , das Mittel nach acht Tagen zu wiederholen.

Schwarzwurzeln.  Um Schwarzwurzeln als köst¬
liches Wintergemüse auf Wintervorrat zu haben , gräbt man
sie mit Eintritt des Frostes unter nützlichster Schonung
vor Bruch aus dem Boden und vermeidßt dabei, , dir Wurzel-
spitzen zu verletzen , um Fäulnis fern zu halten und -Saft-
Verlust zu vermeiden . In Sand oder Erde , mit der Krone
nach oben , eingeschlagen , halten sie sich monatelang in
gleicher Frische , toemt man nicht verabsäumt , den Stand¬
platz gelegentlich einmal anzufeuchten und der Bildung von
Fäulnisherden vorzubeugen.

Praktische Demvkratie der Eng¬
länder in Irland.

'li- 1 Aus nachstehendem Aussatz gewinnen wii
‘eilt Charakterbild Der Sinn -Feiner . And v»i

-M allem ist die Schilderung umso interessanter,
weil es ein Engländer selbst ist, der an sei¬
ner Regierung über das Vorgehen in Irland
so manches auszusetzen hat.

Austin H a r r i s o n , der Herausgeber der „©na
Nsh Review, " berichtet in einem vielbeachteten Auf¬
satz im Septrmberhest seiner Zeitschrist - folgendes übe:
die Eindruck » seiner irischen Reise : Wir gingen nack
Kilkennh , um einer S i n n-F eine  r -W a h l beizu
wohnen . Wir erwarteten Zeuge von Kämpfen z» sein
aber es passierte nichts Bemerkenswertes . Posten in-
scher Konstabler gingen paarweise herum ; ich könnt,
nicht umhin , mich zu wundern , warum ihrer so viel:
waren oder wozu sie eigentlich dort stationiert waren
Sonst bot Kilkennh , einst eine blühende Stadt vor
40 OOO Seelen , jetzt durch Auswanderung ans ettoi
11000 heruniergekommen , einen durchaus harmlosen
und friedlichen Eindruck

An einem herrlichen Abend , während wir nach¬
denklich ans der Veranda unseres Hotels saßen » irai
zu uns eilt Mann mit einer Concertina . Ein Mann
in Lumpen , aber eine malerische Figur mit mystischen,
glühenden Angen und oem Aufirelen eines Dichiers,
Wir baien ihn , uns irische Lieder vorzuspielen . Er
spielte „The Toldiers Song " und „The Wearincr ok L.»

Irn Schatten
der Feterpauksfestung.

Roman von Hermaim Gerhardt . 2v
AIS sie jetzt ausblickte, waren ihre Züge bleich, aber ruhig.
, Eie haben mir eine große Ehre erwiesen , Exzellenz ."

sagte sie mit schlichter Wurde ; „indem Sie mich, ein ein-
fache«. cunieß Mädchen , zur Frau begehren . Ich kann und
darf aber Ihren Antrag nicht ohne weiteres annehmen , S
wäre ein Unrecht geaeu Sie und gegen mich selbst ! Darum
muß ich Sie bitten , so lauge Geduld zu haben , bi» ich mir
die Sache reiflich überlegt habe und zur Klarheit getommen
diu ."

„Mehr kann ich auch für » erste nicht erwarten, " «ntyeg-
bete lebhaft der Präfekt ; „und Sie geben mir einstweilen
Hoffnung ?"

„Nein , nein , da « wag , ich nicht !" protestierte sie.
Biruleff legte die Hand aufs Herz.
„Und doch will ich an der Hoffnung festhalten, " beteuerte

er, „ ohne sie würde mir die Wartezeit unerträglich ."
Margarete erhob sich.
„Bitte , ein Wort noch," sagte er, „wie tauge wollen Sie

wich aus die Folter spannen ?"
Sie dachte einen Augenblick „ ach. „Ich weiß nicht , oer.

setzte sie zögernd , „vielleicht ist ek am besten, ich schreibe Ih¬
nen !" Ihr ' einziger Wnnsch war , die Entscheidung in » Un»
gewisse hiuauSziischieben.

„Es sei, wie sie wünschen, " entgegnete er resigniert . Dann
aber spielte er seinen letzten Trumpf aus : „Ich hätte mir
ftatia zum Sachwalter nehmen sollen ; sie würde mein An»
liegen mit weit größerer Beredlsamkeit unterstützt haben , als
ich' selbst mir '» 'getraute . Wie glücklich wäre sie. zu Ihnen
in so nahe verwandtschaftliche Beziehmig zu treten !"

Mit gesenktem Kopf verließ Margarete das Zininier . „Ka-
tia ! Die würde mich wohl schmerzlich oermissen, wenn ich sie
verlassen müßte !" dachte sie bei sich. „Nur indem ich den . Ail-
trag ihre » Vater « ainiehme , kann ich noch in ihrer Nähe le»
den I" Schwer lastet« da « Gefühl der Berantivortlichkeit auf
ihrer Seele.

Der Präfekt hatte sie bis zur Tür geleitet ; dort zog er
ihre Hand an seine Lippe » und drückte einen ehrfurchtsvollen
Kuß ans dieselbe.

Kaum aber halt « sich die Tür hinter Margarete geschlossen,
da trat eia gänzlich veränderter Ausdruck in seine Züge . Seine
Augen flammlen , in wilder Freude breitete er die Arine ans.

„Tie ist mein — Mein !" trinmphierte er, „Katia , der Bru¬
der . beide stehen auf ineiner Seite ! Tr wird nicht so töricht
sein , ihr von einer solchen Partie abznratenl " Er lachte leise
vor sich hin . „Biruleff , ich erkenn, Dich nicht wieder ! Du
stehst im Begriff , häuslich und solide zu werden . „Und Du
wirst diese sflolle. denke ich, ganz gut spielen. Und iver sollte
wohl ' imstande sein , mein Herz Dir , Du Unvergleichliche, ab¬
wendig zu mache» ? Viel eher fürchte ich, Du wirst mich zum
willenlosen Sklaven machen. Du ahnst ja noch nicht , wie
ich lieben kann !" Er begann im Ziminer auf und ab zu ge¬
hen . „Wie jung ich mich fühle ! Sie aber ist verständig über
ihre Jahre . O Margarete — Margarete — warum so spröde?
Oder willst Du Dich mir oorenthalten , damit Dein Besitz
mir noch beoehrenLiverter erscheint ? Als ob daS möglich
märe ! Jetzt , zu dieser Stunde könnte Dein süße» Köpfchen
an meiner Brust liegen !"

Er warf sich in einen Sessel, fuhr aber bald wieder in die
Höhe.

„Ich mutz etivas tun, " setzte er sein Selbstgespräch fort,
„ich' werde ihr Blnwen schicken. Ein Schmnckstiick— noch
nicht . Ich kenne Dich , mein Liebling !"

In leidenschaftlicher Erregung verließ der bis zur Unver-
ninift Verliebte öas Haus . -

Die Empfindungen , mit denen Margarete langsam die
Treppe hinanstieg , ivaren sehr verschieden von denen , die sie
vor der Unterredung mit Biruleff gehabt . Ein Kampf war
in ihrer Seele aus 'gebrocheii, der sie um Ruhe und Frieden
bringen sollte . Hätte , sie im Herzen die Gefühle desjenigen er¬
widert . der ihr so großes onbot , wie glücklich wäre sie jetzt
gewesen ! Aber ihr Herz blieb stumm und kalt, sie empfand
ein physisches Widerstreben beim Gedanken an die Berüh¬
rung seiner Lippen ! Und sie erinnerte sich, daß es ihr pein¬
lich gewesen , als er sie bei ihrem Boinainen genannt hatte.

Dennoch war sie keine unpraktische Idealistin . als daß
sie eine derartig glänzende Partie ohne Ueberlegung zurück»

Zvtu,"  da erf -öiwtett plötzlich zwei Polizisten nnd be¬
fahlen ' ihm , aufzvhören . Wir protestiert « !. Aber di«
Behörde Hörle auf keine Entschuldigung . „Dcr Mono
weiß , daß es nicht erlaubt ist , diese Relodren zu spü '-
len, " bedeutet - man uns . Eine Sesitnde lang gab eg
eine Spannung . Gin oder zwei Männrr in der Räh,
murrten . Da ging der Mustzist von dannm . Wir blir.
ven zurück , verwirrt , nicht verstehend , beschämt . War
»a§ die Zivilisation ', für die wir zu kämpfen bebaup.
teten , im Namen der Freiheit und der Na-
tionalitäten?  Waren wir hier in Irland , iw
kritischen Reich und nicht in Rußland ? Das ist Unter¬
drückung , stupide Unterdrückung.

Den nächsten Tag lerne ich noch mehr . Ich be-
suche die Druckerei des „KUkenny People ". Ich fand
ie geschlossen , zum Teil terstört durch daS Militär . 30
Menschen sind auf die Straße gesetzt worden . Ich find«
ras so töricht , daß ich in Heller Wut über unsere eng-
I-sche Stupidität an Mr . Lloyd George depeschiere , ihr
-elchwörend , sich diesen Fall zu überlegen . Denn dmck
vergleichen wird die Siiur -Fein -Bewegunt gefördert.
Sinn -Fein hat ! buchstäblich die Stadt in der Gewalt.
Tie Bewegung ist in hohem Grade diszipliniert . 8»
nerkenswert ist das völlige Fehlen Betrunkener Jci
kesrage einen riesigen Sanitätssergeanten darüber „das
ft Sinn -Fein zu verdanken, " antwortet er mir . Kein
Mann in der ganzen Stadt ist für Schnaps zu haben
- - können wir das von unfern eigenen Wahlen sagen?

Alle jungen Frauen sind für Sinn -Fein . ' In der
Wahlprozesfion am Vorabend der Wahl marschierten si«
zusammen mit den Männern . Da ist keine Spur von
Anordnung . Die Sinn -Feiner haben ihre eigene Po-
lizei ; ihr Losungswort ist: Keine Unruhen . Kein Ps - .
lizeisoldai hat etwas zu tun . Letztere sind meist Män¬
ner , die an der Front gewesen sind . „Warum acht man
chnen nicht ihre Regierung ?" fragen sie. Und ich frage
Nit ihnen : „Ja , warum nicht ?" Während Lloyd Ge¬
orge der Welt von Demokratie und Freiheit » iedigt '̂
»ütfen die Iren nicht einmal ihre eigenen Lieder fpie-
!en . Zurzeit bietet Irland dar Bild einet « k-
Inpierten Landes.  Es erinnert mrch flick an
ras Rußland von 1905 : Spione und <Segmspiorie , da¬
zu überall Argwohn . Der Hoieldieuer , di « Kellner.
rlleS scheint die Ohren zu spitzen . Selbst die Frauen
scheinen politische Agenten zu sein, dir für die eine
»der die andere Seile tätig find.

Einmal , um 10 Uhr abends begebr« wir uns in
Dublin auf die Westmorelandstratze , wo wir eine große
Menge verfanimeli finden , die auf die Ankunft des
Stnn -Fein -Kandidaien wartet . Die Polizei ist in dol¬
ler Stacke da . Mr . Cosgrave erscheint nicht . Die
Menge , meist junge . Leute beiderlei Geschlechts, singt
Lieber und verläuft sich allmählich . Dann findet eine
Stackschlacht statt . Aus keinem ersichtlichen Grunde . Ta
liegt ein junger Mensch auf dem Pflaster , bewußtlos,
umgeben von einer schwatzenden Menge . Ein paar
Schcktte davon steht die Polizei aufgereiht . Trr junge
Mann bleibt liegen — niedergeboxt . Eine Stunde spä¬
ter kommt eine Ambulanz nnd bringt ihn iu ? Spital.
Nun ; nach russischer Methode . So verfuhren die K o-
saken in Petersburg.  Ich bin ganz verwirrt:
hier war doch gar kein Ausrubr ! Einen Mann nieder-
loxen und ihn in der Straße lieaen lassen wie einen
Hund , daS ist nicht die richtige Methode im Reiche der
Freiheit . Nie sah ich .die Berliner Ähutzleute so han-
reln . Ich erzähle das einem Soldaten im Hotel . Er
acht . „Feine Kunden , die Polizisten in Dublin ' " sagt
:r , „fte waren vermutlich ärgerlich , weil fie so lanqe
'ufbletben mußten ." (z.)

— -Rußland, (zb .) Zwischen Hapsal und Pernau
werden fieberhaft neue Befestigungen angelegt , da inan hier
ein großes Landungsmanöver des Feindes befürchtet . Die
Batterien von Pcrnau und Hapsal sowie die maritimen
Anlagen von Werder sind außerordentlich stark befestigt
worden . Tie Lage Pernau ist sehr kritisch geworden , da man
eine Beschießung durch die deutsche Flotte befürchtet.

)( Dänemark, (zb .) Tie dänische Scheidemünze , ins¬
besondere das Kupfergeld , ist seit kurzer Zeit dem allge¬
meinen Umlauf entzogen worden . Tie Nationalbank versucht
nun , wie aus Kopenhagen gemeldet wird , so schnell wie
möglich aus Schweden hereinzubekommen , um mit der
Prägung von Kleingeld aus Eisen beginnen zu können.

geiviesen hätte ! An Jahren jung , war sie doch durch da«
Leben gereift , sie kannte Arinnt und Tntbehrlinq und befand
sich in einer abhängigen Lage . Eine ehemaligr Erzieherin siel
ihr ein , die sie in ihrem Altjungfernstübcheii öfter besucht
hatte , in einem billigen Viertel Berlins lebend, war sie kränk¬
lich und wurde aus einer wohltätigen Stiftung unterstützt.
Vor Margaretes geistigem Antlitz stieg da « verhärmte , ein¬
gefallene Antlitz ihrer alten Freinidiii mit dem ivehmütig re¬
signierten Ausdruck auf . Welche Bernhigung , vor solche»!
Schicksal bewahrt zu sein!

Als sie im oberen Stockioerk angelangt , sich der ^ ür de«
Bruders zuwandte , kam ihr auch der Gedanke an ihn.

Werner war ja ebenfalls zu berückstchligen. Der gute Aer»
ner ! Immer knapp mit Geldinitteln versehen, tonnte er sich
oft die unentbehrlichsten Bücher und Instrumente nicht oer-
schaffen . Auch das würde dann anders werden und eine
glänzende Zukunft sich ihm ^ öffnen ! Wenn nur —

Jetzt trat sie in « Zimmer . Er blickte lebhaft aus und die
Frage drängte sich ihm auf die Lippen : „WaS in aller ÜÄelt
wollte denn der Präfekt von Dir ? Ich platze säst vor Neu¬
gier !"

„Ach , Werner , daS wirst Du nie erraten !"
„Na , dann heraus mit der Sprache ! Du tust ja ' so wich¬

tig , als hätte er Dich mindeste»« gefragt, ob Du Iran Prä»
fektinwerden wolltest !" lachte er.

„Das hat er auch !"
Werner war aufgesprungen : „Unsinn !" rief er , „ Gretel,

Du willst mich wohl uzen ?"
„Durchaus nicht . Es ist mir bitter ernst," beteuerte sie

und versuchte zu lächeln.
Werner ließ einen leisen Pfiff hören. „Bei allen Göt¬

tern !" stieß er hervor . Und erblickte die Schwester fragend
an . „Er ist ungefähr der mächtigste Mann in ganz Peiers-
burg , nach dem Zaren, " fuhr er nach kurzer Panse fort . „Du
hast ja ein unerhörtes Glück, Margarete !"

„Ich habe mich aber noch nicht entschlossen. Ich — ich
habe mir Bedenkzeit ansgebetea, " stotterte sie. ,.Ach, Werner,
was soll ich nur tun ! Ich bin ja ganz unglücklich!"

„Unglücklich ?" wiederholte er. „Ihr Frauen seid doch » n-
begreifliche Geschöpfe. Da bietet sich ibr die denkbar großar¬
tigste Partie — und sie sagt , sie ist unglücklichI" 231,20



X Das K. ff . Finanzministerium in Wien wird zum
Zwecke einer leichteren zollamtlichen' Prüfung der in den
unmittelbnren Postwagen Ratibor -Konstantinopel abge¬
fertigten Postpakete für die Türkei besondere Durchfuhr¬
bewilligungen nur noch über die an einem Tage von
einem Absender zur Auflieferung gelangende Anzahl der¬
artiger Pakete, zt. höchstens.20 Stück, erteilen. Die schon
vorliegenden Durchfuhrbewilligungen für größere Waren¬
mengen werden jedoch noch bis einschließlich 26. Oktob.
von dem k. k. Zollamt in Oderberg anerkannt. Vom 27.
Oktober ab ist jeder Tagesauflieferung z. F . eine beson¬
dere Durchhihrbeivilligung beizufügen. Bei dieser Gele¬
genheit wird darauf hingewiesen, daß noch immer viele
Pakete nach der Türkei Waren enthalten, deren Durch¬
fuhr durch Oestereich-Ungarn verboten ist, denen aber gleich¬
wohl Durchfuhrbewilligung des k. k. Finanzministeriums
in Wien nicht beigefügt sind. Auch ist die Verpackung
der Pakete in zahlreichen Fällen unzureichend, sodaß sie
schon in Ratibor mit beschädigter oder zerrissener Umhül¬
lung eingehen. Durch die uachträgliche Beseitigung der

Mängel , Rücksendung der Pakete usw. entstehen Unzu¬
träglichkeiten, deren Vermeidung im eignen Interesse der
Absender liegt. _

rrrvetzliche rr«etz viehton.
22 . Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:

(Lommunionsonntag für den kath . Mütteroerein ).
6 , Beichtgelegenheit.

i/*7 gest Frühmesse mit Ansprache an den Mütterverein,
8 » Kindergottesdienst (Nosenkranzmesse),

t/tlO , Hochamt mit Predigt,
2 » Christenlehre mit M . Es . Litanei,

l/r4 , 3. Ordens -Versan-mlung durch P . Eeraphin mit Ein¬
kleidung und Proseß.

Lorsboch t/slO Uhr: hl . Messe mit Ansprache
Montag 7*7 Uhr: Traueramt für A. Maria Freund,

7 „ Traueramt f. den in Frankfurt f Jos . Sprock,
V*8 „ Rosenkranzmesse für gef. Krieger.

Dienstag 7 *7 Uhr : Jahramt für Kilian Dohwinkel.
7 . Jahmmt f. Mich. Messer u. Ehest . 21. M ., geb.

7 *8 . Rskzm. f. die Anlieg . ein. Kriegerm. sConradi.
Mittwoch 7 *7 Uhr: Iahramt f. A . Ma . Sünder , geb. Glitz,

i , Amt f. alle gefall, su. «erst. Krieger a. Hosheim.
7 *8 „ Schluß des Afkrzmonats u. hl. Messe in des.

4 , Beichtgelegenheit. sAeinuna
Donnerstag : Allerheiligen (Wintergottesdienstordnung)

7 Uhr: gest. Frühmesse,
7 *9 „ Kindergottesdienst,

19 „ Hochamt mit Predigt
2 „ Allerheiligen u . hierauf Totenmesse. Nach ders. Gräber
4 „ Beichtgelegenheit. sbesu

Lorsbach 7 *10 Uhr. Hochamt mit Predigt.
Samstag 72? Uhr: Beichtgelegenheit,

7 „ grst. Amt t die Familie Caspar Kraft,
7 *8 „ gest. Amt f. Pfr . Adam Ouirmbach,

8 „ hl. Messe in der Bergkapelle
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 28. Oktober 21. Sonntag nach Trinitati
Vormittags t0 Uhr: Hauptgottesdienst

ll7t Ahr: Kindergottesdienst.
Mittwoch , den 31. Oktober . Dierhunderjähriger Gedenktag de

Reformation.
Vormittags 10 Uhr: Iugendgottesdienst für die Schulkinder de

Kirchspiels Hosheim mit Kriftel . Erwachsen!
sind hierzu ebenfalls eingeladen

Abends *'48 Uhr: Festgottesdienst für die Gemeinde Kollekte sju
die durch den Krieg beschädigten deutschen evangch
Kirchengemeinden.
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Lamatüeher ;angjeeder-Preis' Kindermäntel
und Preislagen

Chenilletüeher Rodelmützen «'aDS ”„
gute Qualitäten.

Damenwesten {fi Mäddienhäuhclien
grüble Auswahl.11 LS mthreren Preislagen

und allen Weiten.

in Wolle und Seide. S ld3 . Ä '̂ © t © I ° in allen drüben.

Handarbeiten
Material -

pderrenkragen in gestärkti
.und ungestärkt , alle Fassons und Weiten . !

Crairatieii dp?esisSee"teste’ sehrl
Handschuh ,ürDamen’Herren u . Kjnderl

llusenkrageii viele
Neuheiten.

Besatekndpfe und
groffe Auswahlen.

jSXtu
Kaiha
Ittorb

Ho

empfehle Josef Braune.
Des Katfers und Volksdank für F)eer

und flotte Äleibriacbtsgabe 1917.
Wir rufen unsere Mitbürger auf sich an der Abtragung ditel win¬

zigen Teile- der großen Dankesschuld, welche wir olle an Herr und Flotte
für ihre tapfere Verteidigung unserer Heimat haben, durch eineZ reichliche
Weihnachls Geldspende zu beteiligen. Je länger der Krieg dauert, je größer
und heißer, soll unser Dank sein für die, welche Heimatu. Familie schon, so
lange entbehren.

Gebt! geht von Herzen,
daß wenigstens an Weihnachlen draußen im Schützengraben ein Hauch
der Heimat die Weihnachtsfeier durchwehl.

Taujent Dank im Uamen der Feldgrauen
Am 3. November werden sämtliche Bezirksvorsteherder Broikartcn-

ausgabe die Güte haben die Spenden entgegen zu nehmen.
Vaterländischer Frauenverein.

Mit Bezug auf obigen Ausruf ersuchen wir die Bezirksvorsteher der
Brotkartenauszabc höflichst sich im Jnleresse des Vaterlandes der kleinen
Mühe zu unterziehen und am 3 . November die Beiträge für die Weih
nachlsspende von den Familien ihres Bezirks in Empfang nehmen zu wol¬
len. Besten Dank im Voraus.

Vaterländischer Frauenvereiu.

Turnhalle . Nur 2 Tage in Hofheim,
Sonntag , dru 28. und Montag , deu 29 . Oktober

auf der Durchreise nack Frankfurt a. M.

Große HalaSpezialitäten-Worstellung
von Künstlern und Künstlerinnen. Nur erste Kunsikräfle.

^ Unter Mitwirkung der stärksten Athletin (gfcs
bie man je gesehen Johanna Brumboch/ München. 2 Pferde oder Ochsen

ist es nicht' möglich, selbige von ihrer eingenoihmenen Stelle zu ziehen.
Bitte Fuhrunternehmer melden. .100 Mark Prämie.

Große komische Pantominen. Sonntag Anfang 4 Uhr u. abends 8 Uhr.
Montag Abend8 Uhr. 1. Platz 8V Pf.. 2. Platz 60 Pf ., 3. Platz 40 Pf.
Kinder dle Hälfte. Hiflichst ladet ein Die Direktion.
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Konsumverein Hofheim ^nd-

_ uskt

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Mutter, öroh¬
mutter Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Maria Freund

Die Mitglieder, welche ihre
Eontobücher noch nicht in der Ge¬
schäftsstelle abgegeben haben, wer¬
den ersucht, solche bis 3l . ds . Mir
abzugeben. Später einlaufende Bü¬
cher finden keine Berücksichtigung.

Der Vorstand.

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Baust.

Familie Ch. Bender
„ Fleinr. Hornberger
„ Alb . Kuglest

HOFHEIM, den 26. Oktober 1017.

ÜivoblriihM:

Nächsten Montag den 29. ds. Mts . von nachmittags 1—4 Uhr
werden Kohlen per Ct. 2,40 im Lager abgeben.

Ilnd zwar von l— 2 Uhr No. 451—500 Kohlen
2- 3 „ . 501- 550

» . 3- 4 „ .. 551- 600
pünkltliche' , der Nummerfolge entsprechendes Erscheinen erwünscht.

Die Gcschäftsleitung.

Deutschlanös Dank
für Sie Schlvestem öer freiwilligen

Krankenpflege im kriege
Hunderttausend

Schwestern, Hilfsschwestern und Helferinuen
stehen in aufopfernder Liebesarbeit hinter den lebendigen Mauern unserer un-
besiegbaren Heere,

~ >fiWas sie geleistet haben als Gehilfinnen unserer Arzte, als Pflegerinnen
Trösterinnen und Retterinnen in den .Kriegs-, Etappen -, Reserve - und Dercins-
Lazaretten . wird als glänzendes Zeugnis für die Tatkraft und für die Opfer-
frrudigkeit unserer Frauen und Mädchen im Buche der Geschichte stehen.

Ein stilles Heldentum gilt es zu kröne«!
Biele dieser Schwestern erlitten schweren Schaden an ihrer Gesundheit, vielen
bleibt die ErwerbsfähigKcit genommen. Gemeinsam mit unseren Tapferen in
Heer und Flotte bitten wir darum die Getreuen in der Heimat:

Lasset unser aller Dank zur Tat werden in der
deutschen Schwcsterspende

Der Zentral -Arbettsauöschuß.
Wir ersuchen die hiesigen Einwohner dieser Aufforderung ihr Wohl,

wollen zuzuwenden und ihre Spenden bei unseren Sammelstellen
Konsum -Verein , N 'Ugasse
Wilhelm Kraft , Friseur : Hauptstraße
Albert 1‘hildius , Drogerie , Hauptstraße

alsbald niedertegcn zu wollen, worüber öffentliche Bescheinigung im Hofheimer
Anzeige-Blatt erfolgen wird . Unseren besten Dank int Barous.

Vaterländischer Fraueuverei « .
Bis heute gingen rin : Otto Engelhard 10 M ., Wilh . Kraft 1 M.

Arbeiter und Arbeiterinnen
für leichte Beschäftigung gesucht.

August Dauth, Hofheim

Dit
iöckic

Junges gelbes Hühnchen
entlaufen Rückgabe g. Belohnung
erbeten. Hauptstraße 4.
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verloren.
Dunkelblaue lasche mit schwarzer
Geldbörse 1.50 Scheine 30 Klein¬
geld, Briefmark., 1 w. Handschuh end
1 Taschentuch gegen Belohnung ab¬
zugeben Lorsbacherstr. 28. pt

Oröentl. Mäöchen
oder Monatsfrau zur Aushilfe ge¬
sucht. Näheres im Verlag.
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.sietz»erL

f Cognac !!

(Prrllen -Pioduktr
wie: 'Emser Pastillen , Baden-Ba
dener Pastillen, Kaiser-Friedrich-
Wasser erhalten Sie

Drogerie Phildius.

Hebrauchtes Soptza
oder Mrvan

zu kaufen gesucht. Zu erf i. Derl.

_Fulter -Kalk
zur Aufzucht und Mästung der
Haustiere, in Paketen von 2>/, Ko.
empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Lange Weinü'aschen
kauft jedes Quantum

G . Kunz , Brühlstraße 4. .
Wegen Überfluß uerkaitfe ich ein
schönes starkes Nferd
unter zweien die Wahl , preiswert.

Josef JungelS Ster,
in Oberjosbach.

Schuppen
und den dadurch bedingten Haar¬
ausfall können Sie durch Vor¬
beugung verhindern. Wenn Sie
täglich Phildius 'sches Haarwasser
gebrauchen, wird genannter Übel¬
stand nicht eintreten.

Acht und preiswert erhalten Sie
genanntes Haarwasser in der .

Drogerie Phildius.

Zuckerrüben«. Unterird.
Kohlraben zu verkaufen
Vorjähriges Huhn eutlaufen ge
gen Belohnung abzugeben.

Adam Staug , Vurgstr. 14.

Frau oö. Maöchen
für eine oder mehrere Stunden vor¬
mittags gesucht.

Zu erfragen im Verlag

»NM
ilbga
enka
»lltS

Junge Kaninchen
7 Wochen, schöne deutsche Riesen¬
schecken, billig zu verkaufen.

Dreckenheimerstr. 8. >-

1 leres Zimmer
zsi vermieten.

Neuerweg üio. 30.

Ginige 100 ker?. G*ra«
lampen abzngeben (Stück 3 Mkä
_ Zn f sragni  un Beilage

Futterllartoffeln
zu kaufen gejucht.

Zu erfragen im Verlag.

Für die Gesundheit
der HeranwachsendenKinder ist
wichtig, „Zahnpslcfle vom Klei¬
nem an ". Der Mund ist der
Eingang vpn manchen Bakterien;
die durch verständige Zahnpflege
fern gehalten werden. Empfehle
danir Pebece, Zahn-Creme, Zahn-
Essenz, Zahn Pulver.

Drogerie Phildius.

über 10O qm ganz oder geteilt B
vermieten geeignet für Möbel un¬
terzustellen. Nah. Hauptst. 64.

Ein zuoerlässiges sauberes älteres
Ehepaar oder alleinstehender Mann
wird zur Uebriwachung eines Hau'
ses während der Wintermonate
bei Vergütung und freier WohoanS
in demselben gesucht.
Offerten unt. VV  an den Verlag.
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